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Abstrakt

In den siebziger Jahren des 16. Jahrhunderts erlebte der Buchdruck in Eger eine 
erste kurze Blütezeit, die in der älteren (regionalhistorischen) Forschung bereits eine 
Darstellung, auf archivalischer Grundlage, erfahren hat. Vernachlässigt wurde bislang 
jedoch die inhaltliche Erschließung des materiellen Erbes. Der vorliegende Beitrag 
möchte daher exemplarisch die Produktion einer Offizin näher in den Blick nehmen: 
Ausrichtung, Auftraggeber, Personennetzwerke, in die der Drucker eingebunden 
war. Die Erzeugnisse aus der Druckerpresse von Michael Mülmarckart, zugewandert 
aus der benachbarten Oberpfalz, sind noch in gewissem Umfang greifbar. Erkennbar 
wird so das Themenspektrum der produzierten Bücher, aufschlussreich für die Un-
tersuchung sind weiterhin die Vorreden der lutherischen Autoren, in deren Dienst er 
sich stellte, geben sie doch die spezifischen Wirkungsinteressen der Literaturprodu-
zenten zu erkennen. Insgesamt zeigt sich als Ergebnis, dass innerhalb der Druckpro-
duktion von Mülmarckart auf religiöse Zwecke gerichtete Werke eine auffällige Rolle 
spielten, darunter die beliebte Gattung der erbaulichen Hausbücher (Haustafel), wie 
sie in Böhmen z. B. Johannes Hagius oder Johannes Mathesius veröffentlichten. Mit-
hin trug selbst diese kleine Offizin zur konfessionellen Bildung und Erziehung, kon-
kret: zur Formierung und Befestigung lutherischer Grundwerte in der Bevölkerung 
der Reichsstadt bei. Sicherlich ist Mülmarckart nicht zu den bedeutenden Druckern 
im 16. Jahrhundert zu zählen, doch kann auch der Blick auf bescheidene, nur lokal 
und regional tätige Werkstätten mit geringer Produktions- und Vertriebskapazität 
dazu beitragen, das Bild vom Buchmarkt jener Zeit zu schärfen. 
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Die Buchkultur spiegelt immer das historische, gesellschaftliche und geistige Umfeld 
wider – ebenso wie Buchdruck und Buchhandel ihrerseits unvorhersehbare, aber grund-
sätzlich erwünschte oder angestrebte Auswirkungen mit sich bringen, Reaktionen und 
Vorgänge auslösen und damit, im Idealfall, einen Aufbruch zu neuen Ufern befördern. Die 
kommunikative Kraft von (gedruckten) Büchern ist unbestritten, und für das 16. Jahrhun-
dert gehört es geradezu zu den Stereotypen der Forschung, das „Buch“ als die entschei-
dende Voraussetzung für die tiefgreifenden Umwälzungen in dieser Epoche zu verstehen. 
Insbesondere die Reformation ist ohne den Buchdruck kaum vorstellbar.1 Sie hat zu einem 
rasanten Anstieg der publizierten Titel geführt, die das theologische Ereignis gleicherma-
ßen zu einem Medienereignis machten. Und umgekehrt hat das neue Massenmedium ent-
scheidend dazu beigetragen, wachsende Lesergruppen zu begeistern und in kürzester Zeit 
die Lehre und das Denken Luthers in vielen Schichten der Bevölkerung zu verbreiten. Das 
gedruckte Buch wurde so das wichtigste Mittel der „Meinungsbildung und Verständigung“2 
in dieser Epoche.

Auch während der kurzen Blüte des Buchgewerbes im böhmischen Eger (Cheb) in den 
siebziger Jahren des 16. Jahrhunderts3 spielten auf religiöse Zwecke gerichtete Druckwerke 
eine auffällige Rolle. Dies gilt insbesondere für die Produktion des aus dem oberpfälzi-
schen Hirschau gebürtigen Buchdruckers Michael Mü(h)lmarckart. Über seine Ausbildung 
ist nichts bekannt, vielleicht erfolgte sie in Augsburg, wo er mit seiner Frau das Bürgerrecht 
besessen haben soll.4 Spätestens 1571 scheint er nach Eger gekommen zu sein. Zumindest 
wurde ihm einige Jahre später nach langwierigen Ermittlungen der dortige Druck eines 
Spottgedichtes auf den Rat der Stadt Erfurt zugeschrieben, wozu ihn offensichtlich der 
Egerer Stadtpfarrer und Prediger Johannes Hagius (um 1530–1596)5 gedrängt hatte („auß 
dessen Rath vnnd persuasion solch Schandliedt gedruckt“6). Die Erfurter übersandten ein 
Exemplar des als Skandal empfundenen, entgegen den reichsrechtlichen Bestimmungen 
ohne Angabe von Drucker und Druckort publizierten Werkes nach Eger, wohin alle Spuren 
führten.7 Obwohl Mülmarckart seine Unschuld beteuerte, ließ ihn der „Erbar Rath“ am 
3. Mai 1574 „Gefenglich Einzihen“8 und belegte ihn mit einem zeitweiligen Druckverbot.

1	 Statt vieler Titel siehe KAUFMANN 2022.
2	 MOELLER 1981, S. 87.
3	 POHL 1911, S. 193–204; SIEGL 1930, S. 138–151; VOIT 2006; KNEDLIK 2023, S. 43–60. – Verzeichnet 

sind die Egerer Drucke jener Zeit zum Teil in der Bibliographie von WOLKAN 1890 (auch digitalisiert).
4	 WEIGEL 1951, S. 178. – In den einschlägigen Beständen im Stadtarchiv Augsburg (Bürgerbuch, Bür-

gerrechtsaufnahmen, Aufenthaltskonsense etc.) scheint Mülmarckart allerdings nicht auf (freundli-
che Mitteilung von Herrn Archivinspektor Kevin Beesk, 12. 03. 2025).

5	 Zur Person RIESS 1935, S. 105–112; ECKERT 1969/70, S. 53–56; KNEDLIK 2009, S. 597–598.
6	 Zu den Vorgängen siehe POHL 1911, S. 198–199; SIEGL 1930, S. 141–143. Zitat in Státní okresní archiv 

(künftig: SOkA) Cheb, Archiv města Cheb (künftig: AM Cheb), Karton 223, Inv.-Nr. 817, Schreiben vom 
10. 5. 1574.

7	 SOkA Cheb, AM Cheb, Karton 223, Inv.-Nr. 817, Schreiben vom 27. 4. 1574: „Wann dann jnn gehaltte-
ner inquisition […] ewerer Stadt erwhent wurdet, als sollte vielgedacht schandtliedt jn derselbigen 
gedruckt sein.“ Entsprechend ein Bericht der Stadt Zwickau, SOkA Cheb, AM Cheb, Karton 226, 
Inv.-Nr. 826, Schreiben vom 15. 1. 1574. – Der Druck, ursprünglich aufbewahrt im Stadtarchiv Eger 
(SIEGL 1930, S. 143), ist nicht erhalten.

8	 SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1570–1574, Ratsprotokollbuch Nr. 13, Bl. 255r (auch digitalisiert); 
POHL 1911, S. 198. – Allerdings wurde er schon knapp zwei Wochen später wieder aus der Haft 
entlassen, SOkA Cheb, Stadtbuch 1570–1574, Ratsprotokollbuch Nr. 13, Bl. 255v (auch digitalisiert).
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In den Jahren 1572 und 1573 bildete Mülmarckart eine Druckgemeinschaft mit dem 
aus Marktredwitz9 gebürtigen Hans Burger (Bürger). Dieser hatte am 15. Dezember 
1570 das Bürgerrecht in Eger erworben und eine Druckerwerkstätte eingerichtet, für 
die er ein kaiserliches Privileg erwarb.10 Mit thematisch vielfältigen, fast ausnahms-
los deutschsprachigen Druckerzeugnissen suchten die beiden Geschäftspartner 
ein möglichst breites Publikum zu erreichen.11 Das Spektrum umfasste religiö-
se Gebrauchsliteratur, medizinische, besonders für Laien bestimmte Bücher mit 
konkreten Handlungsanweisungen wie die Blütenlese aus einer in Deutschland 
weit verbreiteten Pestschrift des Leipziger Arztes Caspar Kegler,12 musikalisch-poe­
tische Werke (Symbola), also Vertonungen von Devisen und Wahlsprüchen refor-
matorischer Persönlichkeiten, allesamt aus der Feder von Johannes Hagius,13 und 
gebrauchsmusikalische Angebote wie eine Sammlung polyphoner Choralbearbeitun-
gen aus dem Nachlass des humanistisch gebildeten Verwaltungsbeamten Jobst vom 
Brandt (1517–1570),14 gebürtig und lange Jahre in kurpfälzischen Diensten tätig im 
nahen Stiftland Waldsassen. Wie die Leipziger und Frankfurter Messkataloge zeigen, 
präsentierte die Egerer Druckerei stets einen großen Teil ihres Jahressortiments auf 
den Buchmessen, wodurch die Titel eine weite Verbreitung fanden.15 Die SYMBOLA 
Der Erwirdigen/ Hocherleuchten und thewren Menner/ Herren D. Martini Lutheri/ 
vnd Philippi Melanthonis gelangten etwa in den Besitz des Herzogs Ulrich zu Meck-
lenburg.16

9	 Marktredwitz („Redtwitz“) als Herkunfts- bzw. Geburtsort nennt der alteingesessene 
Buchhändler und Buchbinder Balthasar Brusch (1512–1589) in seiner Chronik Verzeichnis 
etlicher alten und neuen Geschichten, so sich zu Eger und anderswo verlofen, Abschrift von 
1606, sub 1570, 16. Junij, SOkA Cheb, Amtsbücher 987. Dagegen heißt es in der Chronik 
des Losungsschreibers Hans Schönstetter (1576), Bl. 166r (recte 165r): „Hanns Burger von 
Rengspurgk“. In: Porta fontium [online], <https://www.portafontium.eu/iipimage/30260556/
soap-ch_00001_mesto-cheb-schoenstetter-1576_0010?language=de> (zuletzt aufgerufen 
am 18. 03. 2025).

10	 SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1570–1574, Ratsprotokollbuch Nr. 13, Bl. 18r (auch digitali-
siert); POHL 1911, S. 196–197; SIEGL 1930, S. 141.

11	 Bibliographie der von der Druckgemeinschaft Hans Bürger/Michael Mülmarckart gefertigten 
Drucke in KNEDLIK 2023, S. 53–56 (Nr. 5–14). – Bibliographie der allein von Burger ausgeführ-
ten Drucke ebenda, S. 52–53 (Nr. 1–3), 56–57 (Nr. 15–16), 59–60 (Nr. 21–23).

12	 KEGLER, Caspar. Ein Excerpt Vnnd außzug/ aus dem Regimentbüchlein D. Doctoris Caspari 
Keglers/ belangent die Edlen vnd Krefftigen Latwergen/ oder Electuarium/ vnnd jre vor-
nemliche wirckung/ die er gar fleissig vnd getrewlich dispensirt vnnd geordnet hat contra 
pestem. Eger, Hans Burger und Michael Mülmarckart 1572 (Kein Exemplar erhalten; Kopie von 
Titelblatt und Kolophon in: SIEGL 1930, S. 142).

13	 HAGIUS, Johann. SYMBOLA Der Erwirdigen/ Hocherleuchten und thewren Menner/ Herren 
D. Martini Lutheri/ vnd Philippi Melanthonis. Eger, Hans Burger und Michael Mülmarckart 1572 
(BCBT33988; RISM IV, H 1725); HAGIUS, Johann. SYMBOLON Des Ehrwirdigen Edlen/ vnd Vhe-
sten Herren Johann Georgen von Gleissenthal/ Prelaten zu Spainßhart/ vnd Churfürstlichen 
Raths zu Amberg. Eger, Hans Burger und Michael Mülmarckart 1572 (BCBT33989; RISM IV, 
H 1726).

14	 BRANDT, Jobst vom. Der erste theil Geistlicher Psalmen vnd teutscher Kyrchengeseng/ mit 
reichem Geist durch hocherleuchte Menner/ zur Ehr Gottes/ vnd trost der Christenheit 
zierlich/ lustig vnd schön. Eger, Hans Burger und Michael Mülmarckart 1572 (Diskant, Alt, Bass) 
und 1573 (Tenor) (BCBT33367; RISM, B 4257). – Zur Person von Brandt zuletzt KNEDLIK 2021.

15	 BOK 1998, S. 256.
16	 RASPE 1865, S. 48.
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Trotzdem geriet die Offizin in eine finanzielle Schieflage. Bereits im Frühjahr 1574 scheint 
Burger nur noch als „Buchführer“, also als (fahrender) Buchhändler, tätig gewesen zu sein, 
und im Sommer wurde er sogar in mehrwöchige Schuldhaft genommen, nach kurzer Zeit 
jedoch „uf sein glübde und handschlag“17 wieder in Freiheit gesetzt. Mülmarckart führte 
den Betrieb fortan allein weiter. Zahlenmäßig blieb seine Produktion bescheiden, gegen-
über dem früheren Angebot zeigte sich nun eine ausschließlich religiöse Ausrichtung der 
Drucke.18 Eine besondere Verbindung bestand offenbar zu Johannes Hagius. 1574 druckte 
er zwei Werke des lutherischen Geistlichen: eine Moral- und Seelenlehre, die den Titel 
Vnterricht Von dem Vralten/ rechten vnd heiligen Weg der Seligkeit trug (die Vorrede datiert 
vom 7. Januar 1574),19 und die Haußtafel mit ihren Ständelehren (Vorrede vom 8. Januar 
1574).20 Die rasche Folge der Drucke (die Auflagenhöhe ist nicht bekannt) deutet auf einen 
gestiegenen Absatzmarkt, immerhin dürfte sich mit der fortschreitenden Alphabetisie-
rung – in Eger bestanden im 16. Jahrhundert neben der Lateinschule zwei weitere Lehran-
stalten, in denen „teutsche schuelhalter“ Elementarunterricht erteilten21 – der potentielle 
Käuferkreis ausgeweitet haben, der für Mülmarckart gute Geschäfte versprach. Gleichzeitig 
wurde die Druckoffizin natürlich auch eine wichtige Einrichtung für konfessionelle Bildung 
und Erziehung. Eger hatte sich 1564 dem Luthertum geöffnet, und am 13. Januar 1565 
erfolgte der Ratsbeschluss, eine neue Kirchenordnung einzuführen und „die augsburgische 
confession alhier zu Eger aufzunehmen“.22 Entsprechend wurden bei Mülmarckart die 
Werke von lutherischen Geistlichen aufgelegt, erbauliche Hausbücher, Gebetbücher und 
Katechismen, die elementare Bibelkenntnisse und Anweisungen für praktisches Christen-
tum in geeigneter und fasslicher Form zu vermitteln suchten – „dem Laien vnnd der jugend 
zu nutz“, wie etwa der Titel von Hagius’ Haußtafel versprach. Mit dieser Publikation griff 
der Egerer Stadtpfarrer eine in jener Zeit sehr beliebte Gattung auf: Die „Haustafel“, eine 
Kompilation biblischer Sprüche mit belehrender Funktion hinsichtlich der Pflichten ver-
schiedener Stände, die Luther als Bestandteil des Kleinen Katechismus (1529) veröffentlicht 
hatte, erfuhr seit der Mitte des 16. Jahrhunderts zahlreiche Auslegungen in Form von Pre-
digten, Traktaten und Liedern, die wesentlich zur Formierung und Befestigung lutherischer 
Grundwerte in der Bevölkerung beitrugen.23 Die spirituelle wie propagandistische Bedeu-
tung geistlicher Literatur für das öffentliche und private Leben in der Stadt hob Hagius in 
der Vorrede zu seinem Vnterricht mit aller Deutlichkeit hervor: „Das Jch aber dieses gegen-
wertige Büchlein so einfeltig geschrieben/ damit hab ich […] vnser Gemein vnd Kyrchen in 
Eger zu gut etlicher Artickel halben erkleren wöllen/ welche zu diser gefehrlichen zeit dem 

17	 SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1570–1574, Ratsprotokollbuch Nr. 13, Bl. 269r (auch digitalisiert); 
POHL (1911), S. 197.

18	 Bibliographie der allein von Mülmarckart ausgeführten Drucke in KNEDLIK 2023, S. 57–59 (Nr. 17–20).
19	 HAGIUS, Johann. Vnterricht Von dem Vralten/ rechten vnd heiligen Weg der Seligkeit/ auff den 

grund der Apostel vnd Propheten erbawet/ da Jesus Christus der Eckstein ist. Eger, Michael Mül-
marckart 1574 (auch digitalisiert) (VD16 H 193; USTC 701966; BCBT31257).

20	HAGIUS, Johann. Haußtafel/ Nothwendige vnd troestliche Lere von den fuernembsten Christlichen 
Stenden/ dem Laien vnnd der jugend zu nutz/ in ein richtige Ordnung der Wochen | gestellet/ der-
gleichen vor auff dise weiß Teutsch nie außgegangen. Eger, Michael Mülmarckart 1574 (VD16 H 191; 
USTC 661803; BCBT31260).

21	 SIEGL 1902, S. 28 u. S. 41.
22	 Chronik der Deutschordenskommende zu Eger 1580, zitiert nach STURM 1951/52, Bd. 2, S. 266.
23	 Zu diesem Genre siehe BEHRENDT 2009.
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gmeinen [= einfachen] Laien zuwissen notwendig sein.“24 Der Haußtafel beigegeben 
waren einige Schriften des Johannes Mathesius (1504–1565), Prediger und Pfarrer im 
böhmischen Sankt Joachimsthal ( Jáchymov), der zu den von Wittenberg geprägten 
Reformatoren gehört; mit Luther und Melanchthon war er persönlich bekannt.25 Zu 
seinen wichtigsten Texten zählt die „Oeconomia“,26 eine kurzgefasste, 1560 latei-
nisch geschriebene, 1561 von dem Joachimsthaler Kantor und Kirchenlieddichter 
Nikolaus Herman (um 1500–1561) ins Deutsche übersetzte Haus- und Ehelehre. Im 
Anschluss an Luther näherte sich Mathesius der Frage der gesellschaftlichen Ord-
nung gleichsam auf der kleinsten Ebene: Haus, Hausgemeinschaft, Haushalt oder Oi-
kos als Fundament der ständischen Ordnung und des Friedens. Mit der Nutzliche[n] 
vnd sehr schöne[n] Lehre von dem Christlichen Haußhalten machte Mülmarckart 
einer (größeren) Zahl von Haushalten eine protestantische Ökonomik verfügbar, 
die Antworten auf die Frage anbot, wie sich die Ordnung der städtischen Lebens-
gemeinschaft gewissermaßen von innen heraus stabilisieren ließ. Damit leistete er 
einen wichtigen Beitrag zu Kommunikation und Wissensvermittlung, mehr noch: 
Seine Buchproduktion zeigt sich im Einklang mit den Bestrebungen der urbanen 
Führungsschichten, ein sicheres, harmonisches und friedvolles Zusammenleben 
innerhalb des Gemeinwesens zu gewährleisten.

Gleichwohl geriet Mülmarckart, wie erwähnt, auch heftig in Konflikt mit dem 
Ordnungssystem des urbanen Lebensraumes. Indem er städtische Rechtsnormen 
durchbrach, forderte er die scharfe Reaktion einer ihm durchaus gewogenen Gesell-
schaftsschicht heraus. Gerade angesichts der starken Reglementierung aller Lebens-
bereiche in der frühneuzeitlichen Stadt, die sich in einer Fülle von Kleider-, Hoch-
zeits-, Fastnachts- und ähnlichen Ordnungen niederschlug, erscheint es konsequent, 
dass auch das Buchgewerbe obrigkeitlichen Normierungsbestrebungen unterworfen 
war. Allgemein begründete das städtische Regiment sein oftmals rigides Vorgehen 
gegen Buchdrucker und -händler nicht nur mit der Sorge für das individuelle Wohl, 
sondern vor allem im Interesse des allgemeinen Nutzens: „Die Friedenswahrung im 
Innern wie die Vermeidung von Außenkonflikten für die ganze Kommune bestimm-
ten den Ansatz der zensuralen Bemühungen, die weniger den Inhalt der Texte als de-
ren rezeptive Auswirkungen im Auge hatten.“27 So musste der Druck des genannten 
Spottgedichtes auf den Rat der Stadt Erfurt – trotz aller Unschuldsbeteuerungen – 
geradezu zwangsläufig zu Konsequenzen, zu Inhaftierung und Druckverbot, füh-
ren. Ganz offensichtlich entsprang das scharfe Vorgehen des Egerer Rats gegen das 
„Schandliedt“, gestützt auf reichsrechtliche Bestimmungen, dem Bemühen, negative 
Folgen auf politischem Gebiet zu vermeiden, zumal nach zeitgenössischer Vorstel-
lung gerade aus ehrverletzenden Schmähschriften „span [= Streitigkeit], unwillen 

24	 HAGIUS, Vnterricht, Bl. 5r.
25	 Zur ersten Information: SCHINZEL 2015.
26	Auf dem Titelblatt der Haußtafel erscheint die Schrift unter dem Titel Oeconomia von der 

Christlichen Ehe vnd Haußhaltung (VD16 M 1417). Der Innentitel lautet: Nutzliche vnd sehr 
schöne Lehre von dem Christlichen Haußhalten/ Durch Den Ehrwirdigen Herren M. Johan-
nem Mathesium Pfarrer in S. JoachimsThal gemachet. M.D.LXXiiij (VD16 ZV 10513; USTC 
678838).

27	 KLEINSCHMIDT 1982, S. 139.
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[= Feindschaft] und nachteyl komen möchten“.28 Die obrigkeitliche Einflussnahme auf die 
Buchproduktion und -distribution stellte sich also letztlich als Akt sozialer Verantwortung 
für das „bonum commune“ dar.

Obwohl Mülmarckart schon bald aus der Haft entlassen wurde, blieb das Druckverbot 
bestehen.29 Mehrfach richtete er Bittschreiben an den Rat, in denen er um eine neue 
Lizenz nachsuchte. Geschickt verwies er dabei auf das gestiegene Ansehen des gedruckten 
Buches, um seinem Anliegen Nachdruck zu verleihen. So bedeute es nach seinen Worten 
für die freie Reichsstadt eine Schande, keine „Druckerey allhie zu leiden“, fänden sich 
doch selbst in „Viel geringern Stätten vnd Flecken Druckereyen“.30 Der Rat blieb jedoch bei 
seiner ablehnenden Haltung, zumal Mülmarckart kein (neues) kaiserliches Druckprivileg 
vorlegen beziehungsweise das frühere, nur auf Hans Burger ausgestellte Privilegium nicht 
ablösen konnte.31 Trotzdem scheint er das Druckhandwerk wieder ausgeübt zu haben. 1574 
legte er eine kürzere (Gelegenheits-)Schrift vor, ein lehrhaftes Bibelgedicht aus der Feder 
des Schulmeisters und späteren Stadtschreibers zu Falkenau (Sokolov) Kilian Zephel(ius),32 
und im folgenden Jahr suchte er Zuflucht zu einem Nachdruck, den er in Kooperation mit 
einem auswärtigen Verleger, dem Besitzer einer Papiermühle und Stadtvogt Ambrosius 
Prückner (Brückner) (um 1540–1593) in Hof,33 herausbrachte: Mit den Kurtze[n] Frag-
stücklein des lutherischen Geistlichen Andreas Pancratius (1529–1576), ab 1567 Prediger, 
Superintendent und Schulinspektor in Hof, publizierte er einen Text, den er gemeinsam 
mit Hans Burger bereits 1573 in Eger gedruckt hatte.34 Offenbar sicherten ihm diese Auf-
träge kein längerfristiges Auskommen; immerhin aber zeigen sie ihn in einem regionalen 
Netzwerk verankert: Den Kontakt zu Prückner mochte der mit Pancratius eng befreundete 
ehemalige Hofer Lateinschulrektor und Spitalprediger Lorenz Codomann (1529–1590), der 
ab 1575 als Stadtpfarrer und Superintendent in Eger wirkte, hergestellt haben; außerdem 
scheint sich Prückner selbst in den 1560er- und 1570er-Jahren als Buchführer in Böhmen 
betätigt zu haben.35

28	So eine Verordnung des Rats der Stadt Zürich von 1554, zitiert nach KLEINSCHMIDT 1982, S. 139.
29	 SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1570–1574, Ratsprotokollbuch Nr. 13, Bl. 255r (auch digitalisiert).
30	SOkA Cheb, AM Cheb, Karton 256, Inv.-Nr. 328, undatiertes Schreiben (1574); POHL 1911, S. 199.
31	 SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1570–1574, Ratsprotokollbuch Nr. 13, Bl. 256r, 272r und 272v (auch 

digitalisiert); POHL 1911, S. 199.
32	 ZEPHELIUS, Chilianus. Zwey schöne Gebet/ der Löblichen vnd Namhafften Könige/ Ezechie vnd 

Manasse/ allen Regenten vnd Christen zu vnser schweren zeit/ zubedencken vnd nachzubeten sehr 
nutzlich. Eger, Michael Mülmarckart 1574. – Zu Zephelius sind nur wenige Informationen greifbar: 
1561 Immatrikulation an der Universität Leipzig, ab 1567 Schulmeister und Kirchendiener (Mesner), 
ab 1588 auch Stadtschreiber in Falkenau, siehe RIEDEL 2019, S. 16.

33	 Zur Person siehe MINTZEL 1984, S. 249–250.
34	 PANCRATIUS, Andreas. Auß der Sontäge vnd Feste EPISTELN Kurtze Fragstücklein/ fuer die jugent/ 

vnd den gemeinen Man/ also gestellet/ daß sie auch jungen Kyrchendienern/ zur abtheilung des 
Texts/ vnnd ordnlichen [!] fürtrage/ der darinn beriefnen Lehr/ dienstlich sein können. Eger, Michael 
Mülmarckart 1575 [für Ambrosius Brückner, Hof] (VD16 P 188; USTC 614332; BCBT31263). – Früherer 
Druck: PANCRATIUS, Andreas. Fragstücklein Aus der Sontag vnd Fest Euangelien/ für die Jugent 
vn[d] den gemeinen Man/ also gestellet/ das auch vngeübte junge Kirchendiener/ ein richtige abtei-
lung des Texts vnd gute anleitung zur gantzen Predigt drinn finden werden. Eger, Hans Burger und 
Michael Mülmarckart 1573 (VD16 P 192; USTC 657955; BCBT31262).

35	 Zu diesen Zusammenhängen siehe MINTZEL 1984, S. 249–250 mit Anm. 20 und 26.
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Letztlich scheiterte der „Unternehmer“ Mülmarckart in Eger. Ungünstig dürfte sich 
der Weggang seines Gönners Johannes Hagius ausgewirkt haben. Dieser war als ent-
schiedener Vertreter eines radikalen Luthertums in zunehmenden Konflikt mit der 
städtischen Obrigkeit geraten, die – mit Blick auf das Gemeinwohl – auf Ausgleich 
und Frieden bedacht war und ihn unter anderem „ernstlich“ aufforderte, in seinen 
Predigten gegen das Papsttum stärkere Zurückhaltung zu üben;36 bereits im Dezem­
ber 1574 suchte er um seinen Abschied aus der Reichsstadt nach, und an Maria 
Lichtmess 1575 zog er in seinen Geburtsort Marktredwitz; nur noch einmal kehrte er 
nach Eger zurück, am 13. Februar, als er seine Abschiedspredigt („Valetpredigt“) hielt. 
Am 23. Februar 1575 musste Mülmarckart die stark verschuldete Druckerei an den 
Magister Johannes Preu (Proj) aus Amberg um 260 Gulden verkaufen;37 über dessen 
Produktion ist nichts bekannt. Da dieser seine vertraglichen Verpflichtungen nicht 
erfüllte, kam es zu einem langwierigen Prozess, der schließlich 1578 vom Egerer Rat 
zu Mülmarckarts Gunsten entschieden wurde. Am 11. August erhielt er – offenbar 
nach einem Vergleich mit seinen Gläubigern – den „weglaß“ aus Eger.38 Freilich 
hatte er zu diesem Zeitpunkt bereits einen neuen Wirkungsort gefunden: In Am-
berg druckte er 1577 Ein[en] schönen Tractat / Vom Aderlass und im März 1578 in 
einer Auflage von 1000 Stück einen Katechismus für den Unterricht in Schule und 
Kirche (ENCHIRIDION. Der kleine Catechißmus D. Martin Luthers).39 In der Folge 
orientierte sich seine Produktion in erster Linie an den Bedürfnissen des lokalen 
und regionalen Marktes. Er druckte amtliche Mandate, Personalschriften, darunter 
eine Reihe von Leichenpredigten, Prognostiken und Kalender. Mit dem Lehrge-
dicht Newezeittung: So Hanns Fromman mit sich auß der Hellen vnnd dem Himel 
bracht hat/ sambt einer Vermanung (1582) des lutherischen Pfarrers und geistlichen 
Liederdichters Bartholomäus Ringwaldt (1530/32–1599)40 brachte Mülmarckart ein 
außerordentlich populäres, später unter dem Titel Christliche Warnung des trewen 
Eckarts vielfach aufgelegtes Werk in die Öffentlichkeit, eine eindringliche Mahnung 
zu einem gottesfürchtigen Leben, verknüpft mit einem klaren Bekenntnis zur rech-
ten, das heißt lutherischen Lehre. Neben den volkssprachlichen Texten, die sich an 
ein breiteres Publikum wandten, ist auch eine kleinere Zahl an lateinischen Gele-
genheitsdrucken bekannt. Trotz wiederholter Zuwendungen von städtischer Seite 
aber blieb die finanzielle Situation Mülmarckarts auch in Amberg prekär, und 1590 
musste er seine Offizin schließlich der Stadt überschreiben, die dafür seine immer 

36	 SOkA Cheb, AM Cheb, Buch Nr. 996, S. 27 (auch zum Folgenden) (freundliche Mitteilung von 
Frau Mgr. Michaela Bäumlová, Muzeum Cheb). – Noch 1587 kündigte der Rat dem Pfarrer von 
Frauenreuth (Kopanina bei Nový Kostel) Adam Wiepacher, dem früheren Supremus/Konrek-
tor an der Egerer Lateinschule, den Dienst wegen einer Predigt gegen das Papsttum, siehe 
SIEGL 1902, S. 55–56; SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1587–1589, Ratsprotokollbuch Nr. 22, 
Bl. 14r (auch digitalisiert).

37	 POHL 1911, S. 200; dagegen SIEGL 1930, S. 144: 23. Jänner 1575.
38	 SOkA Cheb, AM Cheb, Stadtbuch 1577–1579, Ratsprotokollbuch Nr. 16, Bl. 123r (auch digitali-

siert).
39	 Zu Mülmarckarts weiterem Wirken in Amberg siehe grundlegend PASCHEN 1995, S. 47–49 

und S. 119–124 (Bibliographie der Drucke).
40	Zur Person siehe WOLFES 2003, S. 637–638.
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noch offenstehenden Schulden in Eger, die immerhin 80 Gulden betrugen,41 bezahlte. 
Damit war sein kurzes „Druckabenteuer“ in dem nach Autonomie strebenden Stadtstaat,42 
mehr als ein Jahrzehnt nach seinem Wegzug, endgültig beendet. Ungeachtet aller wirt-
schaftlichen Bedrängnisse und rechtlichen Konflikte aber hatte Michael Mülmarckart in 
Eger in nur kurzer Zeit eine gewisse religions- und kulturpolitische Bedeutung erlangt. 
Zunächst gemeinsam mit Hans Burger: Bereits in der gemeinschaftlichen Produktion wur-
den Kontakte mit lutherischen Geistlichen der näheren und weiteren Umgebung fruchtbar 
gemacht, etwa durch den Druck einer Leichenpredigt von Michael Hauptmann, dem Pfar-
rer im nordwestböhmischen Asch (Aš).43 Später verlieh er auch als Alleindrucker der Stadt 
in der böhmisch-bayerischen Grenzregion Konturen eines regionalen Vermittlungs- und 
Kommunikationszentrums mit entsprechenden Auftraggebern und Personennetzwerken, 
das Buch und (religiöser) Bildung eine Heimstatt bot.

41	 PASCHEN 1995, S. 48.
42	 KUBŮ 1998, S. 124.
43	 HAUPTMANN, Michael. Eine Predig vber der Leich der Edlen […] Frawen Anna von Zedtwitz […] 

den 9. Maij ANNO M.D.LXXij. Eger, Hans Burger und Michael Mülmarckart [1572] (VD16 H 798; 
USTC 648140; BCBT33997).
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